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	● Das IAB rechnet im Jahr 2025 mit 
einem geringen Anstieg des BIP um 
0,2 Prozent, für 2026 werden 1,1 Pro-
zent prognostiziert. Das erwartete 
Wachstum der sozialversicherungs-
pflichtigen Beschäftigung beläuft 
sich auf Bundesebene jedoch in 
beiden Jahren lediglich auf jeweils 
0,1 Prozent. Auf Bundeslandebene 
prognostizieren wir die höchsten 
relativen Zuwächse im Jahr 2026 
für Hamburg und Brandenburg. In 
Thüringen wird die Beschäftigung 
am stärksten zurückgehen.

	● Die Zahl der Arbeitslosen verän-
dert sich bei Betrachtung der Jah-
resdurchschnitte zwischen 2025 
und 2026 kaum und liegt voraus-
sichtlich bei rund 2,94 Millionen. 
Für Ostdeutschland wird eine leich-
te Zunahme der Arbeitslosigkeit 
erwartet, für Westdeutschland ein 
minimaler Rückgang. Die Arbeitslo-
senquoten variieren dabei zwischen 
11,7 Prozent in Bremen und 4,0 Pro-
zent in Bayern.

	● Die SGB-II-Arbeitslosigkeit nimmt 
in fast allen Bundesländern zu. Da-
gegen geht die SGB-III-Arbeitslosig-
keit nahezu überall zurück. Es findet 
also vielerorts eine Verschiebung 
der Arbeitslosigkeit in den Rechts-
kreis des SGB II statt.

	● In rund einem Viertel der Agen-
turbezirke steigt die Beschäftigung 
bei sinkender Arbeitslosigkeit. Die 
umgekehrte Entwicklung trifft 
ebenso häufig zu. Der leichte wirt-
schaftliche Aufschwung auf Bun-
desebene kommt somit nicht in 
allen Regionen an.
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Der Arbeitsmarkt in Deutschland ist 
weiterhin durch Stagnation gekenn-
zeichnet. Bundesweit bleiben Beschäf-
tigung und Arbeitslosigkeit 2026 im Ver-
gleich zu 2025 nahezu unverändert. Auf 
Ebene der Bundesländer und der Agen-
turbezirke zeigen sich teilweise positive 
Entwicklungen, die jedoch bisher nicht 
ausreichen, um flächendeckend eine 
Trendwende am Arbeitsmarkt herbei-
zuführen.

Die deutsche Wirtschaft steckt in einer 
bereits länger anhaltenden wirtschaft-
lichen Schwächephase. Nach einem 
Rückgang der Wirtschaftsleistung im 
Jahr 2024 um 0,2 Prozent erwartet das 
IAB in seiner Arbeitsmarktprognose auf 
Bundesebene für 2025 ein minimales 
Wachstum des realen Bruttoinlandspro-
dukts (BIP) um 0,2 Prozent (Gartner et al. 
2025). Für 2026 wird mit anziehender 

Konjunktur ein Wachstum des BIP von 
1,1 Prozent prognostiziert.

In diesem wie auch im kommenden 
Jahr ist die Entwicklung am Arbeitsmarkt 
weiterhin gedämpft. Die Beschäftigung 
wächst in beiden Jahren mit jeweils 
0,1 Prozent nur schwach. Nachdem die 
Arbeitslosigkeit 2025 im Vergleich zum 
Vorjahr um 5,7 Prozent zunimmt, sinkt 
sie im kommenden Jahr leicht, wobei 
der Jahresdurchschnitt immer noch bei 
rund 2,94 Millionen liegt. Die Arbeitslo-
senquote beträgt in diesem wie im kom-
menden Jahr im Bundesdurchschnitt 
6,3 Prozent. Während die Arbeitslosig-
keit im SGB III 2026 bereits wieder um 
2,3 Prozent zurückgeht, nimmt die SGB-
II-Arbeitslosigkeit, die weniger konjunk-
turabhängig ist, um 1,2 Prozent zu.

Bedingt durch Unterschiede in den 
Strukturmerkmalen – wie Wirtschafts-
struktur und Demografie – kann sich 
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die Situation regionaler Arbeitsmärkte von der 
auf Bundesebene prognostizierten Entwicklung 
unterscheiden. In Anlehnung an die Arbeits-
marktprognose auf Bundesebene erstellt das IAB 
daher Prognosen auf Ebene der Bundesländer und 

Agenturbezirke. Wie sich Beschäftigung und Ar-
beitslosigkeit in den jeweiligen Regionen bis 2026 
voraussichtlich entwickeln, ist Gegenstand dieses 
Kurzberichts (ausführliche Prognoseergebnisse 
siehe Heining et al. 2025; methodische Erläuterun-
gen vgl. Infobox 1). 

Für das kommende Jahr erwarten wir in Ham-
burg und Brandenburg die höchsten Beschäfti-
gungszuwächse. Die größten Rückgänge der Ar-
beitslosigkeit verzeichnen 2026 voraussichtlich 
Hessen und Nordrhein-Westfalen. Die Arbeits-
losenquoten ändern sich allerdings kaum. Die 
höchste Quote prognostizieren wir für Bremen 
(11,7 %) und die niedrigste für Bayern (4,0 %). Auf 
Ebene der Agenturbezirke zeigt sich ein sehr ge-
mischtes Bild. Während in den Stadtstaaten sowohl 
die Beschäftigung als auch die Arbeitslosigkeit 
steigen, weisen insbesondere Agenturbezirke mit 
einem hohen Anteil an Verarbeitendem Gewerbe 
eine steigende Arbeitslosigkeit bei gleichzeitig sin-
kender Beschäftigung auf. Insgesamt reichen die 
verbesserten konjunkturellen Aussichten in vielen 
Regionen nicht aus, um die Lage am Arbeitsmarkt 
nachhaltig zu begünstigen.

Zudem stellt keine Prognose eine exakte Vor-
hersage zukünftiger Entwicklungen dar, sondern 
ist immer mit Unsicherheit verbunden. Daher 
berechnen wir Prognoseintervalle, die den Be-
reich angeben, in dem die prognostizierte Größe 
mit einer Wahrscheinlichkeit von 66 Prozent liegt 
(Heining et al. 2025; für eine ausführliche Erklä-
rung der Methodik siehe Bach et al. 2009). Die er-
wartete leichte Aufwärtstendenz führt noch nicht 
zu einem klaren Bild am Arbeitsmarkt. Dies spie-
gelt sich auch in den Prognoseintervallen wider, 
die sowohl für die Beschäftigungs- wie auch die 
Arbeitslosigkeitsprognosen im positiven als auch 
negativen Bereich liegen.

Leichtes Beschäftigungswachstum in 
Westdeutschland, geringer Rückgang in 
Ostdeutschland

Das IAB rechnet für 2026 auf Bundesebene mit ei-
nem geringen Anstieg der Beschäftigung in Höhe 
von 43.000 Personen (Gartner et al. 2025). Die aktu-
elle Regionalprognose zeigt ein leichtes Beschäfti-
gungswachstum in Westdeutschland (+0,2 %) und 

Methodische Hinweise

Für die regionalen Arbeitsmarktprognosen finden verschiedene ökonometrische Mo-
delle Anwendung, die sowohl vergangene Werte als auch Komponenten wie das Niveau, 
den Trend, die Saison und den Konjunkturzyklus einbeziehen. Bei relativ kleinen regio-
nalen Einheiten ist zudem davon auszugehen, dass die Entwicklung in räumlich nahen 
Regionen stark von den Entwicklungen in den Nachbarregionen beeinflusst wird – diese 
räumlichen Abhängigkeiten berücksichtigen weitere Modelle. Zusätzlich werden die Be-
standszahlen anhand der Zu- und Abgänge prognostiziert.
Um die Vor- und Nachteile dieser Vielzahl an Modellen auszugleichen, wird für die Pro-
gnose anschließend ein Durchschnitt über die verschiedenen Modelle gebildet. Bei 
diesem sogenannten Pooling fließen für jede Gebietseinheit nur solche Modelle in die 
endgültige Prognose ein, deren Entwicklung eine möglichst geringe Abweichung von der 
Prognose für Gesamtdeutschland aufweist. Gleichzeitig gehen die Werte der nationalen 
Prognosen – die sowohl nationale wie internationale Einflüsse beinhalten – als weitere 
Erklärungsgrößen in das Gesamtmodell für jede regionale Einheit ein.
Zusätzlich zu den Prognosen der Jahresdurchschnitte werden hier auch geschätzte Ar-
beitslosenquoten bezogen auf alle zivilen Erwerbspersonen berechnet. Zu beachten ist, 
dass es sich bei der Bezugsgröße um eine geschätzte Größe der zivilen Erwerbspersonen 
handelt. Dabei werden die prognostizierten Veränderungen in der Zahl der Arbeitslosen 
und der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten berücksichtigt. Alle anderen Größen, 
die in die amtliche Bezugsgröße einfließen – wie die Zahl der Beamtinnen und Beamten, 
der Selbstständigen, der ausschließlich geringfügig Beschäftigten und anderer atypi-
scher Beschäftigungsgruppen – werden dagegen als konstant angenommen.
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keit in Westdeutschland um 0,4 Prozent, während 
sie in Ostdeutschland um 1,0 Prozent steigt. (vgl. 
Abbildung A3 auf Seite 4). In Ostdeutschland liegt 
damit auch die Arbeitslosenquote mit 7,9 Prozent 
(+0,1 Prozentpunkte) höher als in Westdeutsch-
land mit 5,9 Prozent, dessen Quote sich gegenüber 
dem Vorjahr nicht verändert (vgl. Abbildung A4 
auf Seite 4).

Auf Ebene der Bundesländer weist nach wie 
vor Bayern die niedrigste Arbeitslosenquote auf 
(4,0 %), während die Stadtstaaten Bremen (11,7 %) 
und Berlin (10,4 %) weiterhin durch die höchsten 
Quoten gekennzeichnet sind (vgl. Abbildung A4). 
In der Hälfte der Bundesländer entspricht die 

einen geringen Beschäftigungsrückgang in Ost-
deutschland (–0,1 %). Betrachtet man die einzel-
nen Bundesländer, erwarten wir 2026 für Hamburg 
mit Abstand das höchste Beschäftigungswachstum 
in Höhe von 0,9 Prozent (vgl. Abbildung A1). Bran-
denburg dürfte mit 0,5 Prozent den zweitstärksten 
Zuwachs verzeichnen. In Bremen und im Saar-
land wächst die Beschäftigung voraussichtlich um 
jeweils 0,3 Prozent. Für Thüringen rechnen wir 
mit dem stärksten Beschäftigungsverlust (–0,9 %). 
Rückgänge in der Beschäftigung verzeichnen auch 
Sachsen (–0,3 %), Mecklenburg-Vorpommern, Sach-
sen-Anhalt und Rheinland-Pfalz (jeweils –0,1 %). 

Abbildung A2 zeigt die prognostizierte Beschäf-
tigungsentwicklung auf Ebene der Agenturbezirke 
und verdeutlicht die Unterschiede innerhalb der 
Bundesländer. Am größten sind die Disparitäten 
der erwarteten Entwicklungen innerhalb Sach-
sens: Nur in Leipzig und Dresden wächst die Be-
schäftigung. Recht einheitliche Entwicklungen 
zeigen sich innerhalb von Schleswig-Holstein, 
Sachsen-Anhalt und Hessen: Während die Be-
schäftigung in den Agenturbezirken in Schleswig-
Holstein und Hessen leicht zunimmt, schrumpft in 
Summe die Beschäftigung in Sachsen-Anhalt leicht 
um 0,1 Prozent. 

Zahl der Arbeitslosen nahezu 
unverändert

Die Arbeitslosigkeit wird sich in Deutschland von 
2025 auf 2026 kaum verändern. Im kommenden 
Jahr sinkt die Zahl der Arbeitslosen im Jahres-
durchschnitt leicht von 2,946 Millionen auf 2,943 
Millionen, was einem Rückgang von 0,1 Prozent 
entspricht (Gartner et al. 2025). Damit bleibt die 
Lage am Arbeitsmarkt insgesamt stabil, auch wenn 
sich in den einzelnen Bundesländern sehr unter-
schiedliche Entwicklungen zeigen. So erwarten 
wir im Jahresvergleich für Nordrhein-Westfalen 
(–1,3 %) und Hessen (–1,9 %) moderate Rückgänge. 
Auch im Saarland und in Teilen Norddeutschlands 
ist mit rückläufigen Arbeitslosenzahlen zu rech-
nen. In anderen Bundesländern kommt es hinge-
gen zu moderaten Anstiegen: Berlin weist mit plus 
2,0 Prozent die deutlichste Zunahme auf, gefolgt 
von Sachsen mit 1,5 Prozent und Brandenburg 
mit 1,2 Prozent. Insgesamt sinkt die Arbeitslosig-
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Arbeitslosenquote 2026 der des Vorjahres. Die 
stärkste Veränderung mit einem Plus von 0,2 Pro-

zentpunkten erwarten wir für Berlin. Es lässt sich 
festhalten, dass im Prognosezeitraum das bekann-
te regionale Gefälle bei den Arbeitslosenquoten 
erhalten bleibt: Sie sind in den süddeutschen Bun-
desländern niedriger. 

Regionale Unterschiede in der Entwicklung der 
Arbeitslosigkeit finden sich ebenfalls auf Ebene 
der Agenturbezirke (vgl. Abbildung A 5 auf Seite 5). 
Hier zeigen die Bundesländer Brandenburg und 
Thüringen innerhalb Ostdeutschlands ein recht 
homogenes Bild mit nur geringen Unterschieden 
zwischen den Agenturbezirken. In Westdeutsch-
land trifft dies auf Hessen und Schleswig-Holstein 
zu. Dagegen sind die Unterschiede zwischen den 
Agenturbezirken innerhalb Sachsens und Bayerns 
besonders groß: Die Spannweite liegt bei jeweils 
rund 8 Prozentpunkten. Eine Darstellung der prog
nostizierten Arbeitslosenquoten auf Agenturbe-
zirksebene findet sich im Kapitel 10 bei Heining 
et al. (2025).

Arbeitslosigkeit verschiebt sich 
in vielen Bundesländern 
in den Rechtskreis des SGB II

Zwischen 2025 und 2026 zeigt sich in Deutschland 
eine differenzierte Entwicklung der Arbeitslosig-
keit in den Rechtskreisen SGB II und SGB III. SGB-
III-Arbeitslose sind überwiegend Personen, die 
ihre Beschäftigung erst vor Kurzem verloren und 
vergleichsweise gute Chancen haben, wieder einen 
Job zu finden. Hier erwartet das IAB für 2026 ge-
genüber 2025 insgesamt einen leichten Rückgang 
um 2,3 Prozent beziehungsweise 25.000 Personen. 
Für den Rechtskreis des SGB II, in dem sich ein 
Großteil der verfestigten Arbeitslosigkeit befindet, 
prognostiziert das IAB für 2026 einen Anstieg um 
1,2 Prozent, das entspricht rund 22.000 Personen 
(Gartner et al. 2025).

Der Rückgang der SGB-III-Arbeitslosigkeit findet 
hauptsächlich in Ostdeutschland statt (–6,7 %). In 
Westdeutschland geht sie nur leicht zurück (–1,0 %). 
Besonders stark sind die Rückgänge in Berlin 
(–11,2 %), Mecklenburg-Vorpommern (–8,1 %) und 
Sachsen-Anhalt (-7,8 %). In Bayern (+1,2 %) und 
Hamburg (+0,6 %) erwarten wir noch geringe An-
stiege (ohne Abbildung). Bei Berücksichtigung der 
Prognoseintervalle bildet Berlin die einzige Aus-
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nahme: Dort liegt auch die Obergrenze des Inter-
valls unter dem Wert des Jahres 2025.

Ein nicht unerheblicher Teil der starken Rück-
gänge im Rechtskreis SGB III in den ostdeutschen 
Regionen ist allerdings nicht auf die Aufnahme 
einer Beschäftigung zurückzuführen, sondern auf 
einen Übergang in den Rechtskreis SGB II und so-
mit einer Verfestigung der Arbeitslosigkeit. Spie-
gelbildlich zum höchsten Rückgang im SGB III 
weist Berlin mit 8,7 Prozent den höchsten Anstieg 
der SGB-II-Arbeitslosigkeit auf (vgl. Abbildung A6 
auf Seite 6). Es folgen die Bundesländer Bran-
denburg (+5,4 %), Sachsen-Anhalt (+3,6 %) und 
Mecklenburg-Vorpommern (+3,4 %). Innerhalb der 
westdeutschen Bundesländer haben voraussicht-
lich Rheinland-Pfalz (+2,7 %) und Schleswig-Hol-
stein (+2,6 %) die größten Anstiege. Nur in Hessen 
(–2,3 %), Nordrhein-Westfalen (–1,7 %) und Bayern 
(–0,4 %) dürfte die SGB-II-Arbeitslosigkeit sinken. 

Heterogene Entwicklungen in den 
Agenturbezirken

Insgesamt stagniert der Arbeitsmarkt in Deutsch-
land: Für das Jahr 2026 wird weder ein größerer 
Rückgang der Arbeitslosigkeit noch ein spürbarer 
Anstieg der Beschäftigung erwartet. Ein tieferge-
hender Blick in die Regionen zeigt allerdings ein 
sehr differenziertes Bild. In Abbildung A7 (Seite 6) 
werden die Agenturbezirke in vier verschiedene 
Gruppen eingeteilt, jeweils bezogen auf die er-
warteten Entwicklungen von Beschäftigung und 
Arbeitslosigkeit. Diese sind: steigende Arbeitslo-
sigkeit und steigende Beschäftigung (oben rechts), 
sinkende Arbeitslosigkeit und sinkende Beschäfti-
gung (unten links), steigende Beschäftigung und 
sinkende Arbeitslosigkeit (unten rechts) sowie 
sinkende Beschäftigung und steigende Arbeitslo-
sigkeit (oben links). Auf der x-Achse ist die prog-
nostizierte Wachstumsrate der Beschäftigung von 
2025 auf 2026 abgetragen, auf der y-Achse die der 
Arbeitslosigkeit im selben Zeitraum. 

Die 144 Agenturbezirke1 verteilen sich recht 
gleichmäßig auf die vier Gruppen: Im oberen rech-
ten Quadranten gibt es 39 Agenturbezirke, in de-
nen sowohl die Beschäftigung als auch die Arbeits-

losigkeit steigt. Hierzu gehört unter anderem die 
Stadt Leipzig mit dem nach Deggendorf insgesamt 
zweithöchsten prognostizierten Anstieg der Ar-
beitslosigkeit oder der Agenturbezirk Potsdam mit 
dem insgesamt höchsten prognostizierten Anstieg 
der Beschäftigung. Im unteren linken Quadranten 
befinden sich 33 Agenturbezirke mit sinkender Be-
schäftigung und sinkender Arbeitslosigkeit. Dazu 
zählt unter anderem der Agenturbezirk Thürin-
gen-Südwest mit dem höchsten prognostizierten 
Rückgang der Beschäftigung und Bamberg-Coburg 
mit dem höchsten prognostizierten Rückgang der 
Arbeitslosigkeit. Besonders günstige Entwicklun-
gen – steigende Beschäftigung bei sinkender Ar-

1	 Die drei Agenturbezirke Berlins sind hier zusammengefasst. 
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beitslosigkeit (unten rechts) – erwarten wir für 
37 Agenturbezirke. Dazu gehören viele Regionen 
in Nordrhein-Westfalen, unter anderem Ahlen-
Münster, Coesfeld und Wesel. Sehr ungünstig sind 
die Entwicklungen in den 35 Agenturbezirken mit 
steigender Arbeitslosigkeit und sinkender Beschäf-
tigung (oben links). Hier befinden sich unter an-
derem Zwickau mit dem dritthöchsten Anstieg der 
Arbeitslosigkeit und dritthöchsten Rückgang der 
Beschäftigung oder der Agenturbezirk Annaberg-
Buchholz mit dem zweithöchsten Rückgang der 
Beschäftigung. 

Ein Blick auf die räumliche Verteilung zeigt kein 
klares Ost-/West- oder Nord-/Südgefälle der Ent-
wicklung von Beschäftigung und Arbeitslosigkeit 
(vgl. Abbildung A8). Vielmehr gibt es innerhalb ei-
niger Bundesländer ein heterogenes Bild. So sind 
in den großen Bundesländern wie Bayern, Baden-
Württemberg und Niedersachsen, aber auch in 
Schleswig-Holstein alle vier Gruppen vertreten. 
Dagegen haben Nordrhein-Westfalen und Hessen 
keinen Agenturbezirk, in dem die Beschäftigung 
sinkt und die Arbeitslosigkeit steigt. Mit Ausnah-
me von Sachsen-Anhalt Nord gibt es innerhalb Ost-
deutschlands keinen Agenturbezirk mit steigender 
Beschäftigung und sinkender Arbeitslosigkeit. 

Augenfällig ist, dass städtisch geprägte Agentur-
bezirke beziehungsweise die Stadtstaaten alle in 
die Kategorie von steigender Beschäftigung und 
steigender Arbeitslosigkeit fallen. Zudem zeigt sich, 
dass Agenturbezirke, in denen das Verarbeitende 
Gewerbe stark vertreten ist, oft in die Klasse der Re-
gionen mit sinkender Beschäftigung und steigen-
der Arbeitslosigkeit fallen. Diese ungünstige Lage 
hängt mit den konjunkturellen und strukturellen 
Herausforderungen für die verschiedenen Bran-
chen des Verarbeitenden Gewerbes zusammen. 

Fazit

Nach einem voraussichtlich geringen Anstieg 
des BIP im Jahr 2025 rechnet das IAB für 2026 in 
Deutschland mit einem Wachstum der Wirtschafts-
leistung von 1,1 Prozent. Ferner geht das IAB in sei-
ner Bundesprognose für 2026 von einem geringen 
Beschäftigungsaufbau um 0,1 Prozent aus, ähnlich 
hoch wie 2025. Gleichzeitig sinkt die Arbeitslosig-
keit kaum und liegt bundesweit bei 2,94 Millionen. 

Prognose über die Entwicklung der Arbeitslosigkeit  
im Rechtskreis SGB II von 2025 auf 2026 in den Bundesländern

A6

Deutschland gesamt: +1,2 (63,5)
Westdeutschland: –0,1 (62,3)

Ostdeutschland: +5,2 (67,6)

Grundlage für die Darstellung: 
GeoBasis-DE/Bundesamt für Kar-

tographie und Geodäsie 2024.
Quelle: Eigene Berechnungen auf 

Basis der Daten der Statistik der 
Bundesagentur für Arbeit;  

Stand: September 2025.

Arbeitslose im SGB II,
Veränderung in Prozent  

[Zahl der Bundesländer]

 Anteil der SGB-II-
Arbeitslosen 2026 an 

allen Arbeitslosen  
in Prozent

(  )

+3,4

+8,7

+5,4

–0,4

+2,4

0,0

–1,7

2,2

–2,3

+3,6

+1,2

+0,3

+2,6

+1,9

+2,7

+3,3

Bayern 
(45,8)

Baden- 
Württemberg 

(55,8)

Saarland 
(66,4)

Rheinland- 
Pfalz 
(59,6)

Nordrhein-Westfalen 
(68,4)

Mecklenburg- 
Vorpommern 

(69,0)

Brandenburg 
(67,2)

Thüringen 
(62,1)Hessen 

(64,7)

Niedersachsen 
(65,6)

Bremen 
(75,0) Berlin 

(70,9)

Sachsen–Anhalt 
(69,1)

Sachsen 
(64,2)

Hamburg 
(64,1)

Schleswig- 
Holstein (66,0)

–2,3 bis unter –1,6 [2]
–1,6 bis unter 0,4 [3]

0,4 bis unter 2,8 [6]
2,8 bis unter 5,5 [4]
5,5 bis unter 8,8 [1]

Prognose der Entwicklung von Beschäftigung und Arbeitslosigkeit  
in den Arbeitsagenturbezirken
Prognostizierte Wachstumsraten von 2025 auf 2026, in Prozent 

A7

Beschäftigung 

Ar
be

its
lo

si
gk

ei
t 

–2,0 1,5–1,5 –1,0 –0,5 0,0 0,5 1,0
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Beschäftigung sinkt,  
Arbeitslosigkeit steigt

Beschäftigung steigt, 
Arbeitslosigkeit sinkt

Beschäftigung und 
Arbeitslosigkeit steigen

Beschäftigung und 
Arbeitslosigkeit sinken  

Zwickau

Annaberg- 
Bucholz

Thüringen 
 Südwest

Iserlohn

Bamberg-Coburg

Wesel

Coesfeld

Ahlen-Münster

Potsdam

Leipzig

Augsburg

Deggendorf

2,0

Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis der Daten der Statistik der Bundesagentur für Arbeit; Stand: September 2025.
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Gartner, Hermann; Hellwagner, Timon; Hummel, Markus; 
Hutter, Christian; Lochner, Benjamin; Wanger, Susanne; 
Weber, Enzo; Zika, Gerd (2025): Fiskalpolitik stützt Kon-
junktur und Arbeitsmarkt. IAB-Kurzbericht 19/2025. 

Heining, Jörg; Jahn, Daniel; Sujata, Uwe; Wapler, Rüdiger; 
Weyh, Antje (2025): Regionale Arbeitsmarktprognosen 
2/2025. Aktuelle Daten und Indikatoren.

Sachverständigenrat zur Begutachtung der gesamtwirt-
schaftlichen Entwicklung [SVR] (2025): Frühjahrs-
gutachten 2025 (https://www.sachverstaendigenrat-
wirtschaft.de/fileadmin/dateiablage/gutachten/fg2025/
FG2025_Gesamtausgabe.pdf, zuletzt abgerufen am 
17.9.2025).

Dies entspricht 2025 wie 2026 einer Arbeitslosen-
quote von 6,3 Prozent. Weil damit die Belebung am 
Arbeitsmarkt nächstes Jahr verhalten ausfällt, kann 
weder eine geringe Zunahme der Arbeitslosigkeit, 
noch ein Rückgang der Beschäftigung ausgeschlos-
sen werden. Allerdings bleibt auch für 2026 das 
etablierte Muster einer günstigeren Entwicklung 
in Westdeutschland und einer etwas ungünsti-
geren Entwicklung in Ostdeutschland sehr wahr-
scheinlich bestehen. Ebenso finden die Zuwächse 
der SGB-II-Arbeitslosigkeit den Prognosen zufolge 
stärker im Osten des Landes statt, sodass die regio-
nalen Unterschiede zwischen beiden Landesteilen 
in dieser Hinsicht weiter zunehmen könnten.

Die weitere Dynamik und Entwicklung der regi-
onalen Arbeitsmärkte hängen entscheidend vom 
konjunkturellen Umfeld und den jeweiligen struk-
turellen Herausforderungen (SVR 2025) ab. Maß-
geblich hierbei sind vor allem die Bedingungen vor 
Ort, beispielsweise im Hinblick auf die Branchen-, 
Qualifikations-, Betriebsgrößen- oder Altersstruk-
tur (siehe dazu auch Baumann et al. 2025). Weil 
sich solche Strukturen aber nur sehr langfristig 
ändern, können sich regionale Unterschiede auch 
verfestigen oder gar zunehmen. Derzeit betreffen 
die ökologische Transformation, der kriegsbe-
dingte Anstieg der Energiepreise und die Störung 
globaler Lieferketten offenbar vor allem frühere 
Wachstumsbranchen im Verarbeitenden Gewer-
be. So zeigen die Abbildungen A7 und A8, dass 
in vielen hiervon stark betroffener Regionen die 
Beschäftigung sinkt und die Arbeitslosigkeit steigt. 
Inwiefern es sich hier um nachhaltige strukturelle 
Veränderungen handelt und ob und wie diese sich 
künftig auf die regionalen Arbeitsmärkte auswir-
ken, lässt sich allerdings noch nicht abschätzen.
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Klassifikation der Agenturbezirke anhand der prognostizierten Entwicklung 
von Beschäftigung und Arbeitslosigkeit

A8

Grundlage für die Darstellung:  
GeoBasis-DE/Bundesamt für Kartographie und Geodäsie 2024 (Prognose für den Gebietsstand Januar 2026).
Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis der Daten der Statistik der Bundesagentur für Arbeit; Stand: September 2025.

Beschäftigung sinkt, Arbeitslosigkeit steigt [35]

Beschäftigung steigt, Arbeitslosigkeit sinkt [37]

Beschäftigung und Arbeitslosigkeit steigen [39]
Beschäftigung und Arbeitslosigkeit sinken [33]

Vier Gruppen von Arbeitsagenturbezirken [Zahl der Agenturbezirke]
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